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Südafrika: „JUST Egg Folded“ – pflanzliches Ei 

Das erste Ei auf pflanzlicher Basis kommt nun im Land 
auf den Markt. Im Einzelhandel wird es in einer 
Viererpackung im Tiefkühlregal verkauft. Zukünftig wird 
es auch bei allen Wellness Warehouse Einzelhändlern 
erhältlich sein und auf den Speisekarten von 
Restaurants im Großraum Kapstadt, Johannesburg und 
Durban stehen. Die Hauptzutat ist ein Protein aus der 
Mungobohne.  Nach Angaben des Herstellers „Infinite 
Foods“ ist „JUST Egg Folded“ cholesterinfrei, enthält 
mindestens so viel Eiweiß wie vergleichbare tierische 
Produkte und kann problemlos im Toaster, im Backofen, 
in der Pfanne oder in der Mikrowelle aufgewärmt 
werden.  Der durchschnittliche Südafrikaner isst etwa 
jährlich 7 kg Eier.                                             19.08.2021 

Kamerun + Tschad: Kampf um Wasser 

Das UN-Flüchtlingshilfswerk UNHCR im Tschad und die 
Europäische Kommission für Katastrophenschutz und 
humanitäre Hilfe teilten mit, dass mindestens 11. 000 
Menschen, vor allem Frauen und Kinder, vor Zu-
sammenstößen zwischen Fischern und Hirten in 
Kamerun geflohen sind. Es kam zu Kämpfen zwischen 
Mousgoum-Fischern und arabischen Choa-Hirten im 
Streit um Wasserlöcher, die die Fischer gegraben 
hatten. Bei den Auseinandersetzungen im äußersten 
Norden Kameruns sind etwa 20 Menschen getötet 
worden, die tödlichste Gewalt zwischen den Volks-
gruppen des Landes in der gegenwärtigen Zeit. 19.08.21 

Uganda: Umstrittenes „Minirock“ Gesetzt  

Das ugandische Verfassungsgericht hebt ein 
umstrittenes Anti-Pornografie-Gesetz auf, das unter 
anderem ein Verbot des Tragens von Miniröcken in der 
Öffentlichkeit vorsah. Die Gesetzgebung kriminalisierte 
jede Aktivität, die als pornografisch angesehen wurde, 
vom Tragen kurzer Röcke bis zum Schreiben gewagter 
Lieder, und führte zu einer verstärkten öffentlichen 
Schikane von Frauen, die zu freizügige Kleidung trugen. 
In dem neuen Urteil heißt es, dass das Gesetz aus dem 
Jahr 2014, das als "Anti-Minirock-Gesetz" bezeichnet 
wurde, "mit der Verfassung der Republik Uganda 
unvereinbar ist oder gegen sie verstößt". Die Ent-
scheidung wurde von Frauenrechtlern begrüßt. 19.08.21 

Malawi: Lasche Gesetzesverfolgung 

Die COVID-19-bedingten wirtschaftlichen und sozialen 
Schwierigkeiten haben zu einem Anstieg des 
Sexhandels geführt, wofür vor allem die unzureichende 
Durchsetzung der Gesetze verantwortlich gemacht 
wird. Das Land hat strenge Gesetze gegen 
Menschenhandel und Ausbeutung, darunter das 
Menschenhandelsgesetz aus dem Jahr 2015, erlassen. 
Das Gesetz sieht auch eine Strafe von bis zu 14 Jahren 
Gefängnis für Straftaten vor, an denen ein erwachsenes 
Opfer beteiligt ist, und bis zu 21 Jahren für Straftaten, 
an denen ein Kind beteiligt ist; außerdem wurden 
mehrere internationale Menschenrechtsverträge 
unterzeichnet, darunter das Maputo-Protokoll, das die 
Regierungen verpflichtet, Frauen und Mädchen vor 
sexueller Ausbeutung und Menschenhandel zu 
schützen. People Serving Girls at Risk (PSGR) erklärte, 
dass allein im Jahr 2020 mehr als 600 Fälle von 
Sexhandel bearbeitet wurden; das ist dreimal so viel wie 

in einem ähnlichen Zeitraum in der Vergangenheit. Auf 
Grund seiner geographischen Lage ist Malawi ein 
Herkunfts-, Ziel- und Transitland für Menschenhandel. 

Kongo – DRC: Ausnahmezustand verlängert 

Das Parlament hat mit überwältigter Mehrheit (334 von 
335) für die Verlängerung des Ausnahmezustands in 
Ituri und Nord-Kivu gestimmt. Präsident Félix 
Tshisekedi hatte am 6. Mai den Ausnahmezustand 
verhängt. Die Militärverwaltungen haben die zivilen Be-
hörden abgelöst, um die Unsicherheit in den Provinzen 
einzudämmen, in denen mehrere Anschläge von 
Rebellen Tausende von Toten gefordert haben. 18.08.21 

Elfenbeinküste: Ebola-Impfungen 

Am Montag wurde damit begonnen, das Gesundheits-
personal in der Handelshauptstadt Abidjan gegen Ebola 
zu impfen, nachdem am Wochenende, nach dem ersten 
bestätigten Fall seit 25 Jahren, ein neuer Fall des 
tödlichen Virus bestätigt worden war. Die WHO ist 
besorgt über das Auftreten des Virus in Abidjan, einer 
dicht besiedelten Stadt mit mehr als 4 Mill. Einwohnern.                                                                  
18.08.2021 

Gigantisches Internetkabel „2Africa“ 

Einige der größten Telekommunikationsanbieter der 
Welt, China Mobile, MTN Group und Facebook wollen 
ein größeres als das bisher geplante gigantische 
Unterwasserkabel in Afrika bauen; zu den weiteren 
Projektpartnern gehören Telecom Egypt Co, die 
britische Vodafone Group Plc und die in Paris ansässige 
Orange SA. Das Projekt ist Teil von Facebooks lang 
gehegten Plänen, das Rennen, um zuverlässigeres und 
schnelleres Internet in Afrika anzuführen, einem 
Kontinent mit mehr als 1,2 Milliarden Menschen. Der 
US-Amerikanische Social-Media-Riese kündigte 
erstmals im Mai 2020 Pläne für ein neues 
Unterseekabel an. Zuvor war 2016 versucht worden, 
einen Satelliten zu starten, der das Signal um den 
Kontinent herum übertragen sollte - doch die SpaceX-
Rakete, die die Technologie transportierte, explodierte. 
„2Africa“ soll bis 2024 in Betrieb genommen werden und 
mehr Kapazität liefern als alle Unterseekabel 
zusammen, die derzeit Afrika bedienen. Das 37.000 
Kilometer lange Kabel wird Afrika, Europa und den 
Nahen Osten miteinander verbinden.                  17.08.2021 

Nigeria: Schaufensterpuppen bitte ohne Kopf 

In Kano, einem mehrheitlich muslimischen Bundes-
staat, ordnete die islamische Polizei an, dass nur 
kopflose Schaufensterpuppen für Kleidung werben 
dürfen. Ibn-Sina, der Kommandant der Scharia-Polizei, 
"Der Islam missbilligt Götzendienst …Mit dem Kopf auf 
dem Rumpf sieht es aus wie ein Mensch“, und er 
möchte auch, dass die kopflosen Puppen immer 
bedeckt sind, denn "die Form der Brust, die Form des 
Hinterns zu zeigen, widerspricht den Lehren der 
Scharia". Kano ist einer von 12 Bundesstaaten im 
mehrheitlich muslimischen Norden, in denen das 
islamische Recht gilt.                                        16.08.2021 

Weitere: Info 

Uganda: Afghanische Flüchtlinge 
Angola: Isabel dos Santos Reichtum schwindet 
Sambia: Nach 6 Versuchen gewonnen 
https://www.netzwerkafrika.de/ 
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